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Mjjentetne

epnwtftpe $ttfttar*3eittmji*
Organ ber fdjtoetjertfdjen Irmee.

TLX.-V. g<rf>«ßattfl.

Per Sdjnitij. i»tltt5r}ettfdjrift XLV. Äalirgang.

ISafet. 26. gtytff 1879. Wr, 17.
@rfdjtint in roödjentlicljen Wummern, ©et ^Jreiä per ©etnefter ift franfo burctj bie ©djtoeij -Jr. 4.

©ie Beftellungen roerben bireft an „JJettn» Sdjtnabe, Uerlctasbud)ljanMun8 in Jafel" abrefftrt, bet Setrag toirb (ei ben

auswärtigen Slbonnenten burctj Wacfjnatjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen atte Sudjfjanblungen Seftettungen an.
SBeranttoortlidjer Sftebaftor: D&erfttieutenant öon ©Igger.

3ttftatt: Spieona. (©djlufj.) — ©Inige tafilfdje ©rfafjrungen au« bem rufpfdj-tütflfcfjen Ätiege 1877/78 »on ©enetaf ©ebbefer.
(gottfefeung.) — ©ibgenofjenfctjaft: Uebcctragung »on ©ommanbo'«. ©rnennungen. SRldjt wiebet gewätjlte SnPruttocen. ©Ibg.
SWIUtät>©trcflot In SBetn eingetroffen. ©teUocttretct be« Dberfrieg«fommlffät«. SRactjfptet jur SBafjl be« eibg. SWtlttär.©lteftot«.
©le Sffiaffenplafefrage oon SBedinjona. ©ufourbenfmat. ©Ine freiwillige Sanbwcljtmupf. — Slu«lanb: Defterrefct): ©ittdjtung efne«

SBatadenlaget« In ®rofj»Äanfjfa. ©a« ©ttcjanetsßotp« in S8o«nien«4»ctjcgow(na. gtanfteidj: SWatfeittalfe al« Wationaaicb. —
SBcrfdjicbene«: Dberp SBencbef bei SWortata 1849.

Pelina.

(©ajtufj.)

SBemerfungen jum ^ßlatt »on Sßleona.*) SDer

SBib*gluß ljat ein fteinigeS 33ett unb ift tn jeinem

ganjen Saufe für geroötjultct burdjroatbar. SRadj

Utegengüffen fteigt baä SBaffer rafdj unb ift bann

baä SDurdjroaten nur an einjelnen fünften tnög=

lid). SDie SBege finb bei troctener SBitterung feljr

gut, fie roerben febodj felbft naaj unbebeutenbem

Stegen in golge ber HumuSljättigen mb mit Setten

geutifctjten SBefdjaffenljett beä (SrbbobenS fetjr balb

grunbloS unb bieten bann ber gortberoegung ber

Sruppe unb namentlidj ber 2Kilttär=gutjrtt'erte be«

beutenbe hinberniffe. ©ie Sßaffagen über bie

©djludjt »on Sfcutfdjenifea unb Jene oon ßarafioi
finb fetjr fdjroierig, ba beibe ©ajludjten tief einge«

fdjnitten uub oon fteilen unb felftgen SBanben

eingefdjloffen flnb. ©te §ittab« unb §inauffa^tten
auf ben oorbanbenen ©egen über biefe ©ajludjten
finb äufeerft fteil unb ganj fdjtnaf, fo bafj nur mit
fe einem Sßaar Sferben befpannte guljrroerte über

biefelben Ijinroegfommen lonnen. SDie oorbanbenen
SBrücfen ftnb jumeift in fdjledjtem 3uftanbe. SDer

türfijdje SBeijen (itufurufe), roelctjer bis fefet**)
nictjt eingeheimst ift, ift äufeerft bidjt unb Ijodj unb

ftnb namentlidj bie gelber am linfen Ufer beS

SBib^gluffeS mit biefer grudjtgattung beftanben.

©teHenroeife ift bie £ötje beffelben etne fo bebeu«

*) 3m SBlan »on SBteona ip Sitte« gebradjt, wa« tm tufpfdjen

Original enttjalten tp. — 3n bem SBlan Pnben Paj abet Wloeau«

©iffeienjen bef ben Jpotfjontafcutoen. Ueber biefe geben bie

Dtlginalgucften feinen Sluffetjlufj. JpöetjP wafjrfdje>ntldj Ip ba«

SRefe bet ©djfdjtenllnfen metjt jut ©atPetlung bei lettalnfotmen
al« jur SBeuit^eilung bet Wf»eau»ettjä!tnff|e entwotfen. ©atauf
beuten audj mandje Snfottcfttjeften be« tufpfctjtn SP'ane« fjln.

©. W.

**) ©eptembet 1877.

tenbe, bafe felbft SReiter barin oerfdjroinben unb
SEruppen DOÜforntnen gebeeft roerben, bie SluSfidjt
auf baS SSorterrain roirb burdj benfelben feljr Be»

einträäjttgt.

SluS einigen, an Ort unb ©teüe gemadjten
Slufjeidjnungen mögen Hier nodj nadjfolgenbe SBe»

merfungen über bie türfifdjen Sefeftigungen Sßtafe

finben.
SDie @rridjtung fleiner, in fictj abgesoffener

SßertHeibigungSanlagen, auä einem fturmfreien
Sentralroerfe unb mehreren »orgefdjobenen S3er=

IHeibigungSlinien befteHenb, roar im SHnfdjluffe an
bie ber SertHeibigung fo günftigen ^ötjenoerljält«
niffe bei Sßleona ju einer grofeen «Bollenbung ge»

langt.
SDiefe Anlagen roaren \tboty feineStoegS tfolirt.

SDem bis jum testen Momente SBiberftanb leiften*
ben SBertHeibiger blieb immer nodj ein roenn audj
nut tHeilroeife gebeefter Slbjug in feine rücfroctrti«

gen Sßofitionen unb für ben fiegreidjen Angreifer
roar unter bem Äreujfeuer btefer lefeteren ein
SluäHarren in unb SDeboudjiren auS ben genom*
menen SBerfen nictjt roeniger fdjroierig unb »ertuft*
reidj, als ber Slngriff auf biefelben.

SDie einjelnen SBefeftigungen roaren forootjl tn
in bet äufeeren gorm roie im SDetail beS SaueS

oon einanber fetjr »erfdjteben; fie jerfaHen in
a) bie »orgefdjobenen ©djüfeengräben;

b) bie grSfeeren ©djanjen für Snfanterie;
c) bie Satterien unb bte für Infanterie unb

Artillerie eingerichteten SBerfe.

ad a) ©ie dufeerften »orgefdjobenen Soften
roaren meift in fleinen ©djüfeengräben für 4—6
SDcantt placirt unb beftimmt, bie feinblictjen Sßor*

poften ju beunruhigen unb bet SRadjt bie »orberfte«

©täjerljeitSfette für bie Sefafeung ju bilben. SDcan

Hatte fte in Broifdjenräumen »on 50 bis 100 ©djrttt
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Plevna.

(Schluß.)

Bemerkungen zum Plan von Plevna.*) Der
Wid-Fluß hat ein steiniges Bett und ist tn seinem

ganzen Laufe für gewöhnlich durchwatbar. Nach

Regengüssen steigt das Wasser rasch und ist dann

das Durchwaten nur an einzelnen Punkten möglich.

Die Wege sind bei trockener Witterung sehr

gut, sie werden jedoch selbst nach unbedeutendem

Regen in Folge der humushältigen und mit Letten

gemischten Beschaffenheit des Erdbodens sehr bald

grundlos und bieten dann der Fortbewegung der

Truppe und namentlich der Militär-Fuhrmerke
bedeutende Hindernisse. Die Passagen über die

Schlucht von Tutschenitza und jene von Karakioi
sind sehr schwierig, da beide Schluchten tief
eingeschnitten uud von steilen und felsigen Wänden

eingeschlossen sind. Die Hinab- und Hinauffahrten
auf den vorhandenen Wegen über diese Schluchten

stnd äußerst steil und ganz schmal, so daß nur mit
je einem Paar Pferden bespannte Fuhrwerke über

dieselben hinwegkommen können. Die vorhandenen
Brücken sind zumeist in schlechtem Zustande. Der
türkische Weizen (Kukurutz), welcher bis jetzt**)
nicht eingeheimst ist, ist äußerst dicht und hoch und

sind namentlich die Felder am linken Ufer des

Wid-Flusses mit dieser Fruchtgattung bestanden.

Stellenweise ist die Höhe desselben eine so bedeu-

*) Im Plan «on Plevna Ist Alle« gebracht, was im russischen

Original enthalten tft. — Jn dem Plan finden fich aber Niveau-

Differenzen bet den Horizontalem»«. Ueber diese geben die

Originalqucllen keinen Ausschluß. Höchst wahrsche'nlich ist das

Netz der Schichtenlinien mehr zur Darstellung der Terrainformen
al« zur Beurtheilung der Niviauverhältniffe entworfen. Darauf
deuten auch manche Inkorrektheiten de« russischen P aneS hin.

D. R.
**) September 1877.

tende, daß selbst Reiter darin verschwinden und
Truppen vollkommen gedeckt werden, die Aussicht
auf das Vorterrain wird durch denselben sehr

beeinträchtigt.

Aus einigen, an Ort und Stelle gemachten

Aufzeichnungen mögen hier noch nachfolgende
Bemerkungen über die türkischen Befestigungen Platz
finden.

Die Errichtung kleiner, in sich abgeschlossener

Vertheidigungsanlagen, aus einem sturmfreien
Centralwerke und mehreren vorgeschobenen

Vertheidigungslinien bestehend, war im Anschlüsse an
die der Vertheidigung so günstigen Höhenverhältnisse

bei Plevna zu einer großen Vollendung
gelangt.

Diese Anlagen waren jedoch keineswegs isolirt.
Dem bis zum letzten Momente Widerstand leistenden

Vertheidiger blieb immer noch ein menn auch

nur theilweise gedeckter Abzug in seine rückwärtigen

Positionen und für den siegreichen Angreifer
war unter dem Kreuzfeuer dieser letzteren ein
Ausharren in und Debouchiren aus den genommenen

Werken nicht weniger schwierig und verlustreich,

als der Angriff auf dieselben.

Die einzelnen Befestigungen waren sowohl in
in der äußeren Form wie im Detail des Baues

von einander sehr verschieden; sie zerfallen in
u) die vorgeschobenen Schützengräben;

b) die größeren Schanzen für Infanterie;
o) die Batterien und die für Infanterie und

Artillerie eingerichteten Werke.

»à ») Die äußersten vorgeschobenen Posten

waren meist in kleinen Schützengräben für 4—6
Mann placirt und bestimmt, die feindlichen
Vorposten zu beunruhigen und bei Nacht die vorderste.

Sicherheitskette für die Besatzung zu bilden. Man
hatte ste in Zwischenräumen von 50 bis 100 Schritt
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angelegt. Sei einem Slngriffe Hatten fid) biefe
oorgefdjobetten Sßoften fofort in bie junädjft rücf«
roärtä befinblidjen SErandjöen juvücfjujietjett. ©iefe
beftanben roieber auS einem jufamntenHättgcnben
©djüfeengräben »or ber ganjen gront, im Sßrofile
ungefäHr ben öfterreidjifdjen SlbtHeilungSgräben
mittleren unb ftarferen SßrofilS äHnlidj. ©ie Se«
fafeungen berfelben foUten ben Slngreifer auf bie

gröfetmöglidjen Entfernungen mit maffenHaftem
geuer überfajütten.

©iefe Stränden bilbeten bie erfte eigentlidje
SertHeibigungSlinie unb lagen auf 500—800
©djritt »or bem (Sentralroerfe. W\t ben rücfroär»
tigen §aupttrandj<$en roaren fie mittetft gebecfter
(Jommunicationen »erbunben.

©ie £aupttrandj<ku (2. SertHeibigungälime)
lagen entroeüer fo naHe bem £>auptroevfe, bafe fte

füglid) als ein Sorgraben ber lefeteren angefeHen
roerben fönnten ober fie roaten mebr felbftftänbig
unb roeiter oorroärtS berfelben angelegt, ©ie bii«
beten bie £auptfiüfee ber 3nfanterie«SertHeibigung
uttb befafeen jumeift gebecfte UnterfunftSräume audj
für bie Sefafeungen ber »orliegenben ©djüfeengrä«
ben; audj Holten fte ftetS gebecfte Serbinbmigen
nad) feit« ober rücfroärtS. ©eiten münbeten lefetere
in ben ©raben beS £>auptroerfeS, meift futjrten fie
an bie ÄeHUeite beffelben. Sin SlbHangen angelegt,
Hatten biefe £ranaj6egräben fo ju fagen feine oor=
liegenbe SruftroeHr; inbem biefelbe glaciSartig ah
gebaajt roar. ©ie ©djüfeenftänbe roaren fo fdjein*
bar ganj »erfenft angelegt, ©iefe Slnorbnung Hatte
ben befonberen SBortHeil, ba'ß bie Slnlage felbft auf
fleine ©ntfernungen »om anrücfenben Slngreifer
nidjt erfannt roerben fönnte, roäHrenb bie Slnfdjüt«
tungen anberer ©djüfeengräben gerabe an SlbHän»

gen ftctj feHr beutltd) marfirten.
3n berfelben SBeife roaren audj alle felbftftänbi«

gen ©djüfeengräben bidjt am Äamme ber §öHen
ober an feHr langen Söfdjungen, roie j. S. »or»
roärtS ber Satterie 5 unb 19 angelegt, roo bie

Wannfdjaften in ben, in bie ©Scarpen eingebauten
§ütten »öllig geftdjert fein mufeten. ©ie erroaHnte

Sßrofilanorbnung ber SEranaj&n eridjroerte auet) bem

Slngreifer baS ©eboudjiren auS benfelben unb bot
iHm feine ©eefung jur gortfüHrung beS geuerge=
fedjteS.

Ad b unb c). ©ie Satterien refpectioe Slrtitterie«
©djanjen unterfdjieben ftdj oon anberen SBerfen

nur burdj iHre ert)5^te Sage, bie gröfeere ©tärfe
ber Sßwftle unb »orroiegenbe ©inridjtung ber Sruft=
roeHren jur Sßlacirung »on ©efdjüfeen. Sefefti««

gungSroerfe, roetdje nur auf SertHeibigung burdj
Slrtillerie angeroiefen roaren, famen bei Sßleona

niajt »or. ©urdj SanfetS bei ben ©efdjüfeftänben
ober ©inridjtungen an ber ©ontre«@Scarpe beS

»orberen ©rabenS jur SluffteHung »on ©djüfeen«

Unien, ober enblidj burctj unmittelbar »orgelegte
©djüfeengräben roar ftetS aud) für 3nfanterie=Ser=
tljeiblgung geforgt.

©er gröfete SEHetl ber SBerfe roar als gejdjloffene,

nur roenige als offene conftruirt. ©ie gefdjloffenen
SBerfe roaren jumeift quabratifdje ober redjtecfige

atebouten mit 10 bis 120 ©djritt langen Letten;
femer 5«, 6« uub 8feitige SRebouten; Häufig Hatten
fte an ber Stttyt beiberfeitS angeHängte ©eHüfeen*
graben.

©ie offenen, §auptfädt)üd> für Slrtillerie Se=

ftimmten SBerfe lagen ftetS in ber Sinie ber
SEranäj&n.

©ie inneren SruftroeHrböfdjungen roaren bei
allen SBerfen in ber Siegel mit ©djanjtörben bt-
fteibet.

Son Sraoerfiruugen rourbe ber auägtebigfte ®e=
braucH gemacHt, forooHl jum ©djufee ber geuerli*
nien gegen ©nfilirung alS audj jur ©efilirung beS

Snueren, alS ©eiftoäEe u. bgl. Um ben £>ofraum
nidjt ju tetjr ju beengen, evHieltett fte fteile, mit
©cHanjtörben ober Dtafenjiegel befleibete Söfdjun=
gen. ©ie Sraoerfen an ber SruftroeHr übeiHöHten
bie lefetere um 60—90 cm. ©ie im §ofraum an«

gelegten Jraoerfett unb SRüefenroeHren Hatten bei

erponirten SBerfen, bie auf meHreren Seiten bem

feinblictjen geuer auSgefefet roaren, meift bie Äreuj«
form, juroeilen mit fleinen Slnjäfeen, um baHinter

befinblidje SBoHnräume ober SKunttionS-Sffcagajine
beffer ju beefen. ©iefe ©eefungen überHöHten bie

SruftroeHren unb oft audj bie an benfelben ange=

bradjten Sraoerfen, ober eS rourbe aud), roenn baS

©efilement befonbere ©djroierigfeiten madjte, burd)
(SrbabHebungen an ber Obevflädje beS §ofraumeS
naa^geHolfen, — furj eine forgfcltige ©eefung ber

Staunte innerHalb ber SruftroeHren gegen ©infidjt
roie gegen ben inbtrecten ©djufe ju erreicHen ange»

ftrebt.

©ie StuSbeHnung ber türfifdjen SerttjeibigungS«
linie unb bie SRäHe beS SlngreiferS nötfjigten bie

SEürfen, ben gröfeten SEHeil iHrer SEruppen SlnfangS

in iHren SefeftigungSroerfen felbft unterjubringen,
unb um grofee Serlufte ju oermeiben, biefelben

gegen bie Sffiirfttngen einer feinblictjen Sefdjiefeung
roie gegen bie ©inpffe bet SBitterung ju fcHüfeen.

3H*e §oHlbauten fönnten beiben Slnforberungen
eben genügen. Sluf bie £erftetlung abfolut bom«

benficHerer Dtäume für alle SEruppen bürfte jroar
nidjt reflectirt roerben, aber ©djufe gegen §oHIge=

fdjofe» unb ©Hrapnelfeuer roar allerorts erreictjbar,
unb roie fidj fpäter tm £>lnblicfe auf bie relatio
geringe SlnjaHl SDJörfer in ben ruffifdjen ©er*

nirungSlinien tjerauäfteHte, audj auSreidjenb.

m\ Serücffidjtigung be§ ©infaUSroittfelS bet ®e=

fdjoffe rourben bie §oHlräume fo tief »erfenft, ober

burdj »orgelegte E)otje ©eefungen gefetjüfet, bafe fie

gegen .ßetftötungen burdj inbirecte ©djüffe »oH=

fommen fidjer roaren. ©ie ßinbeefungen beftanben

auS 2—3 Sagen Salfen ober unbeHauenen Saum«

flammen mit barauftiegenber, burdfjfdjnittlidj 1 m
HoHer ©rbbeefe. ©ie geftigfeit beS ©rbbobenS ge«

ftattete, fleine £>oHlräume oHne Sefleibung ber

SBänbe unb oft audj oHne Serftdjerung ber ©ecfe

(roenn tief angeorbnet) anjulegen.

Sludj Hinter ber Sinie ber SertHeibigungSroerfe
befanben fiel) an einjelnen ©teilen jum ©djufee »on

UnterfunftSräumen coloffale ©ecfroätte aufgefüHrt,
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angelegt. Bei einem Angriffe hatten sich diese

vorgeschobenen Posten sofort in die zunächst
rückwärts befindlichen Tranchöen zurückzuziehen. Diese
bestanden wieder aus einem zusammenhängenden
Schützengraben vor der ganzen Front, im Prosile
ungefähr den österreichischen Abtheilungsgräben
mittleren und stärkeren Profils ähnlich. Die
Besatzungen derselben sollten den Angreifer anf die

größtmöglichen Entfernungen mit massenhaftem
Feuer überschütten.

Diese Tranchöen bildeten die erste eigentliche
Vertheidigungslinie und lagen auf 500—800
Schritt vor dem Centralmerke. Mit den rückwär»
tigen Haupttranchöen waren sie mittelst gedeckter
Communicationen verbunden.

Die Haupttranchöen (2. Vertheidigungslinie)
lagen entweder so nahe dem Hauptwerke, daß sie

füglich als ein Vorgraben der letzteren angesehen
werden konnten oder ste waren mehr selbstständig
und weiter vorwärts derselben angelegt. Sie
bildeten die Hauptstütze der Infanterie-Vertheidigung
und besaßen zumeist gedeckte Unterkunstsräume auch

für die Besatzungen der vorliegenden Schützengräben;

auch hatten sie stets gedeckte Verbindungen
nach seit- oder rückwärts. Selten mündeten letztere
in den Graben des Hauptwerkes, meist führten sie

an die Kehlseite desselben. An Abhängen angelegt,
hatten diese Trcmchöegräben so zu sagen keine

vorliegende Brustmehr; indem dieselbe glacisartig
abgedacht war. Die Schützenstände waren so scheinbar

ganz versenkt angelegt. Diese Anordnung hatte
den besonderen Vortheil, daß die Anlage sclbst auf
kleine Entfernungen vom anrückenden Angreifer
nicht erkannt werden konnte, während die Anschüttungen

anderer Schützengräben gerade an Abhängen

sich sehr deutlich markirten.

Jn derselben Weise waren auch alle selbstständigen

Schützengräben dicht am Kamme der Höhen
oder an sehr langen Böschungen, wie z. B.
vorwärts der Batterie 5 und 19 angelegt, wo die

Mannschaften in den, in die Escarpen eingebauten
Hütten völlig gesichert sein mußten. Die erwähnte
Profilanordnung der Trancheen erschwerte auch dem

Angreifer das Debouchiren aus denselben und bot

ihm keine Deckung zur Fortführung des Feuergefechtes.

^.à d und e). Die Batterien respective Artillerie-
Schanzen unterschieden stch von anderen Werken

nur durch ihre erhöhte Lage, die größere Stärke
der Profile und vorwiegende Einrichtung der
Brustwehren zur Placirung von Geschützen.

Befestigungswerke, welche nur auf Vertheidigung durch

Artillerie angewiesen wären, kamen bei Plevna
nicht vor. Durch Bankets bei den Geschützständen

oder Einrichtungen an der Contre-Escarpe des

vorderen Grabens zur Aufstellung von Schützenlinien,

oder endlich durch unmittelbar vorgelegte
Schützengräben mar stets auch für Infanterie-Vertheidigung

gesorgt.
Der größte Theil der Werke war als geschlossene,

nur wenige als offene construirt. Die geschlossenen

Werke waren zumeist quadratische oder rechteckige

Nedouten mit 10 bis 120 Schritt langen Leiten;
ferner 5-, 6- und 8seitige Nedouten; häufig hatten
ste an der Kehle beiderseits angehängte Schützengräben.

Die offenen, hauptsächlich für Artillerie
bestimmten Werke lagen stets in der Linie der
Tranchöen.

Die inneren Brustwehrböschungen waren bei
allen Werken in der Negel mit Schanztörben
bekleidet.

Von Traversirungen wurde der ausgiebigste
Gebrauch gemacht, sowohl zum Schutze der Feuerlinien

gegen Ensilirung als auch zur Desilirung des

Inneren, als Deckwälle u. dgl. Um den Hosraum
nicht zu iehr zu beengen, erhielten fle steile, mit
Schanzkörben oder Rasenziegel bekleidete Böschungen.

Die Traversen an der Brustwehr überhöhten
die letztere um 60—90 om. Die im Hofraum
angelegten Zraversen und Nückenmehren hatten bei

exponirten Werken, die auf mehreren Seiten dem

feindlichen Feuer ausgesetzt waren, meist die Kreuzform,

zuweilen mit kleinen Ansätzen, um dahinter
befindliche Wohnräume oder Munitions-Magazine
besser zu decken. Diese Deckungen überhöhten die

Brustwehren und oft auch die an denselben

angebrachten Traversen, oder es wurde auch, wenn das

Defilement besondere Schwierigkeiten machte, durch

Erdabhebungen an der Oberfläche des Hofraumes
nachgeholfen, — kurz eine sorgfältige Deckung der

Räume innerhalb der Brustwehren gegen Einsicht
wie gegen dcn indirekten Schuß zu erreichen

angestrebt.

Die Ausdehnung der türkischen Vertheidigungslinie

und die Nähe des Angreifers nöthigten die

Türken, den größten Theil ihrer Truppen Anfangs
in ihren Befestigungsmerken selbst unterzubringen,
und um große Verluste zu vermeiden, dieselben

gegen die Wirkungen einer feindlichen Beschießung

wie gegen die Einflüsse der Witterung zu schützen.

Ihre Hohlbauten konnten beiden Anforderungen
eben genügen. Auf die Herstellung absolut
bombensicherer Räume sür alle Truppen durfte zwar
nicht reflectirt werden, aber Schutz gegen Hohlgeschoß»

und Shrapnelfeuer war allerorts erreichbar,

und wie sich später im Hinblicke auf die relativ
geringe Anzahl Mörser in den russischen Cer-

nirungslinien herausstellte, auch ausreichend.

Mit Berücksichtigung des Einsallswiukels der

Geschosse wurden die Hohlräume so tief versenkt, oder

durch vorgelegte hohe Deckungen geschützt, daß ste

gegen Zerstörungen durch indirecte Schüsse

vollkommen sicher waren. Die Eindeckungen bestanden

aus 2—3 Lagen Balken oder unbehauenen
Baumstämmen mit daraufliegender, durchschnittlich 1 m
hoher Erddecke. Die Festigkeit des Erdbodens

gestattete, kleine Hohlräume ohne Bekleidung der

Wände und oft auch ohne Versicherung der Decke

(wenn tief angeordnet) anzulegen.

Auch hinter der Linie der Vertheidigungswerke
befanden stch an einzelnen Stellen zum Schutze von

Untnkunftsräumen colossale Deckwälle aufgeführt,
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Hinter benen ein ober jroei OteiHctt glitten, juroeiten
tjalboetfenft, feHr gefiebert errietet roaren.

gaft feber SBoHnraum ljatte einen Ofen ober

jfoefjapparat mit 9taua)abjug; in einigen rourben
audj gröfeere geueruugSanlagen oorgefunben, bie

entroeber jum Äodjen für ganje SlbtHeilungen ober

juin Srobbacfen gebient Haben fönnten.
SBejüglittj ber ©rabenSeinridjtungen ift nodj be*

merfenSroertH, bafe bie ©ontre=©Scarpen ber »or«
beren ©räben bei faft fämmtlldjen SBerfen jur
3nfanterie=SertHeibigung eingeridjtet roaren, eine

Slrt gebeerten SBeg Hatten.*)
©ie jur Sefefeung biefer Slnlagen geHörigen

SÖtannfdjaften fanben, roäHrenb bie SSertheibigung

fdjroieg, gegen baS feinblidje geuer ©djufe in ben,

an einjelnen ©teüen in ben ©Scarpen unb Gontre«

©Scarpen angebradjten §oHlräumen (oft nur SluS*

HöHlungen) unb Unterftänben, in roeldj' lefeteren
auet) bie nötHigen §eijDorridjtungen nidjt feHUeu.

©urdj aUe biefe ©inridjtungen roar eS ben Sür»
fen möglidj, roäHrenb ber oft feHr Heftigen Se=

fcHiefeung in ben Sefeftigungen unoerbroffen auS«

juHarrett, iHre SertHeibigungSfäHigfeit an aüen

Sinien intact ju erHalten unb jugleidj allen Sin«

griffen einen ftarren, unüberroinbliajen SBiberftanb
entgegenjufefeen. ©ie »erHältnifemafeig geringen
Serlufte, roeldje bie Sefafeungen burdj baS ruffifaje
Slrtiüerie=geuer erlitten, foroie bie unroefentlicljen
Sefdjäbigungen, roeldje an ben SBerfen felbft, beren

SruftroeHren, Sraoerfen, ©djarten tc. oorfamen,
mögen roobl ju nidjt geringem SHeile barin be«

grünbet fein, bafe eine grofee SlnjaHl ber feinblidjen
©efdjoffe nidjt erplobirte, roie benn aud) nodj naaj
ber Kapitulation oiele foldjer ganj gebliebenen

Sßrojectile auf bem ©rbboben junädjft ber SBerfe

umHerlagett. G. u. C.

Einige taftifdje Erfahrungen au3 bem rttfftfd>
tnrlifdjen Äriege 1877/78 tion ©eneral

©ebbeler.

(gottfefcung.)

7) 3n Setreff beS fprungroeifen SorgeHenS mufe

bemerft roerben, bafe bie im ©efeajt jur Slnroen*

bung gefommene Slrt unb SBeife fid) »on ber im

grieben angeroanbten baburdj unterfdjieb, ba^ man

befonberS im offenen Serrain niajt auf eine ©nt'
fernung »on 400—600 ©ebritt »om geinbe ab,

roie eS »erlangt rourbe, an ju laufen fing, fonbern

oft gleidjjeitig mit bem ©intreten in ben geuerbe»

reiaj; baju Hörten »iele, Hatten fie einmal ju laufen

angefangen, nidjt roieber bamit auf, felbft nidjt in
einem Serrain, bau gegen bie feinblictjen ©efdjoffe
faft ©eefung bot. Son roeldtjer ©ntfemung ab ber

Sauf beginnen fott, ift fdjroer ju beftimmen; oieleS

Hängt »om Serrain unb oon ber geftigfeit beS

geuerS ab. ©in ju früH begonnenes Saufen er=

mübet, forbert längere .groifdjenHaltepunfte, roaä

füinerfeitS oft einen fdjäblidjen ©influfe auf bie

*) 2Ste audj Im SBriefe be« ®cnetal«2leutettant Sotlcben be«

metft unb bargePetlt wotben.

Seute übt, bringt enblidj bie SlbtHeitungen in Un*
orbnung, inbem eS iHnen bie unbebingte notbroen*
bige SJtuHe unb ©idjerHeit nimmt. SlnbererfeitS ift
aud) ein langfameS SorgeHen im ©djritt befonberä
gegen einen SBertHeibiger, ber bie SortHeile beä

geuerS auf roeite ©ntfernungen unb bie SDcöglidj«

feit, ben Slngreifer mit Slei ju überfeHütten, ge»

fcHicft benüfet, nidjt am Sßlafee. ©eSHalb glaube
idj, bafe man fidj an golgenbeS Halten fott. 3ft
baS geuer niajt ju ftarf unb bietet baS Serrain
audj nur einige ©eefung — geHt man felbft bis
naHe an ben geinb Heran im ©djritt »or; bagegen

paffirt man offene Serrainftellen, roeldje roaHr*

fdjeinliaj im SorauS »on bem SBertHeibiger mit
ÜJJerfjeidtjen oerfeHen unb »on iHm unter Hartem
geuer gerjatten roerben, auf eine ©ntfemung oon
über 1000 ©ajritt im Saufe. Um in ber ©djüfeen^
linie eine gröfeere Orbnung ju erHalten unb bie
Seute in ber #anb ju begatten tft eS »ortHeilHafter,
ba^ bie ganje ©cHüfeenlinie einer Äompagnie, \a
fogar, roenn möglidj, auaj einer gröfeeren 3lbtHei=

lung, roeldje jufammen liegt unb fid) unter einem

gemeinfamen güHrer befinbet, jufammen baS Serraitt
burdjtäuft. ©ie Seute fteHen auf unb laufen auf
baS Äommanbo ober ein .ßeidjen beS güHrerS,
roobei bie einjelnen güHrer bie unoerjüglidje SluS»

füHrung beS SefeHlS foroie bafe SRiemanb liegen*)
bleibt, oerlangen. Seffer ift eS, auf einmal eine

grofee ©treefe jn burdjlaufen, befonberS roenn man
fia) nodj roeit oom geinbe ab befinbet; fe näHer
bie ©djüfeenlinie an iHn Heranfommt unb fe ftär*
fer baS geuer roirb, um fo fdjroieriger roirb eS,

bie roeitere Seroegung ju »oHenben. SKit aller
©orgfalt mufe man ba auf baS Serrain adjten, um
felbft bie unbebeutenbfte Serratnfalte, roeldje nur
bie geringfte ©eefung bietet, ju benüfeen, um ju=
erft roenn audj nur einen SHeil ber ©djüfeenlinie
unb unter beren geuer audj bie übrigen borttjin
ju bringen.

©ie allgemeine Seitung, baS Äommanbo unb
bte SefeHIe ftnb bei biefen SerHältniffen fo roenig
inS ©eroidjt faüenb, bafe man auf iHre SBirtfam«
feit nidjt oiel redjnen fann; beSHalb mufe im
grieben bie SluSbilbung fo geHanbHabt roerben, bafe

Seute unb SlbtHeilungen ber ©djüfeenlinie ftdj ba«

ran geroöHnen, fid) nadj ben »orberen ju ridjten,
inbem fte banadj ftreben, ftdj mit benen, roeldjen
eS gelungen ift, näHer an ben geinb Heranjufom=

men, ju oereinigen. SBenn feine ©eefungen oor«
Hanben ftnb, fo mufe feber ©ajritt »orroärtS in ber
SftäHe beS geinbeS unb unter feinem furdjtbaren
geuer fo ju fagen mit einem ©efedjt genommen
roerben; bie SBerlufte unb ©cHroterigfeiten finb nieHt

feiten eben fo grofe, roie bei bem ©inbringen tn
bie feinblidje ©tellung, beSHalb mufe man fid) mit

*) SBef einigen (Sarbeabttj titungen wat al« SRegel angenom«

men, burdjau« fetne Seute au« bee ©djü&enlinle, |a fogat nidjt
au« ben nädjPen UntetRüJung«tru»»« pdj entfernen ju laffen,

um bte SBetwunbeten fottjutiagen; mit pnb gälte befannt, bafj

»etwunbete DfPjteie Pdj entfdjieben gegen bte £ülfe bet SWann»

fdjaften ptäubten, tnbem pe pe Pteng an ben gegebenen SBefeljl

ettnnetten.
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hinter denen ein oder zwei Reihen Hütten, zuweilen
halbversenkt, sehr gesichert errichtet waren.

Fast jeder Wohnraum hatte einen Ofen oder

Kochapparat mit Nauchabzug; in einigen wurden
auch größere Feuerungsanlagen vorgefunden, die

entweder zum Kochen für ganze Abtheilungen oder

zum Brodbacken gedient haben konnten.

Bezüglich der Grabenseinrichtungen ist noch

bemerkenswerth, daß die Contre-Escarven der
vorderen Grüben bei fast sämmtlichen Werken zur
Infanterie-Vertheidigung eingerichtet waren, eine

Art gedeckten Weg hatten.*)
Die zur Besetzung dieser Anlagen gehörigen

Mannschaften fanden, während die Vertheidigung
schwieg, gegen das feindliche Feuer Schutz in den,

an einzelnen Stellen in den Escarpen und Contre-
Escarpen angebrachten Hohlräumen (oft nur
Aushöhlungen) und Unterständen, in welch' letzteren
auch die nöthigen Heizvorrichtungen nicht fehlten.

Durch alle diese Einrichtungen war es den Türken

möglich, während der oft sehr heftigen
Beschießung in den Befestigungen unverdrossen
auszuharren, ihre Vertheidigungsfähigkeit an allen
Linien intact zu erhalten und zugleich allen
Angriffen einen starren, unüberwindlichen Widerstand
entgegenzusetzen. Die verhältnitzmäßig geringen
Verluste, welche die Besatzungen durch das russische

Artillerie-Feuer erlitten, sowie die unwesentlichen

Beschädigungen, welche an den Werken selbst, deren

Brustmehren, Traversen, Scharten zc. vorkamen,
mögen wohl zu nicht geringem Theile darin
begründet sein, daß eine große Anzahl der feindlichen
Geschosse nicht explodirte, wie denn auch noch nach

der Capitulation viele solcher ganz gebliebenen

Projectile auf dem Erdboden zunächst der Werke

umherlagen. 6. u. O.

Ewige taktische Erfahrungen aus dem russisch-

türkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

7) In Betreff des sprungweisen Vorgehens mnß
bemerkt werden, daß die im Gefecht zur Anwendung

gekommene Art und Weise sich von der im

Frieden angewandten dadurch unterschied, daß man

besonders im offenen Terrain nicht auf eine

Entfernung von 400—6VU Schritt vom Feinde ab,

wie es verlangt wurde, an zu laufen sing, sondern

oft gleichzeitig mit dem Eintreten in den Feuerbe-

reich; dazu hörten viele, hatten sie einmal zu laufen

angefangen, nicht wieder damit auf, selbst nicht in
einem Terrain, das. gegen die feindlichen Geschosse

fast Deckung bot. Von welcher Entfernung ab der

Lauf beginnen soll, ist schwer zu bestimmen; vieles

hängt vom Terrain und von der Heftigkeit des

Feuers ab. Ein zu früh begonnenes Laufen
ermüdet, fordert längere Zwischenhaltepunkte, was
seinerseits oft einen schädlichen Einfluß auf die

5) Wie auch im Briefe dee General-Lieutenant Totleben

bemerkt und dargestellt worden.

Leute übt, bringt endlich die Abtheilungen in
Unordnung, indem es ihnen die unbedingte nothwendige

Ruhe und Sicherheit nimmt. Andererseits ist
auch ein langsames Vorgehen im Schritt besonders
gegen einen Vertheidiger, der die Vortheile des

Feuers auf weite Entfernungen und die Möglichkeit,

den Angreifer mit Blei zu überschütten,
geschickt benutzt, nicht am Platze. Deshalb glaube
ich, daß man stch an Folgendes halten soll. Ist
das Feuer nicht zu stark und bietet das Terrain
auch nur einige Deckung — geht man selbst bis
nahe an den Feind heran im Schritt vor; dagegen
passirt man offene Terrainstellen, welche
wahrscheinlich im Voraus von dem Vertheidiger mit
Merkzeichen versehen und von ihm unter starkem

Feuer gehalten werden, auf eine Entfernung von
über 1(M Schritt im Laufe. Um in der Schützenlinie

eine größere Ordnung zu erhalten und die
Leute in der Hand zu behalten ist es vortheilhafter,
daß die ganze Schützenlinie einer Kompagnie, ja
sogar, wenn möglich, auch einer größeren Abtheilung,

welche zusammen liegt und sich unter einem

gemeinsamen Führer befindet, zusammen das Terrain
durchläuft. Die Leute stehen auf und laufen auf
das Kommando oder ein Zeichen des Führers,
wobei die einzelnen Führer die unverzügliche
Ausführung des Befehls sowie daß Niemand liegen*)
bleibt, verlangen. Besser ist es, auf einmal eine

große Strecke zu durchlaufen, besonders wenn man
stch noch weit vom Feinde ab befindet; je näher
die Schützenlinie an ihn herankommt und je stärker

das Feuer wird, um so schwieriger wird es,
die weitere Bewegung zu vollenden. Mit aller
Sorgfalt muß man da auf das Terrain achten, um
felbst die unbedeutendste Terrainfalte, welche nur
die geringste Deckung bietet, zu benutzen, um
zuerst wenn auch nur einen Theil der Schützenlinie
und unter deren Feuer auch die übrigen dorthin
zu bringen.

Die allgemeine Leitung, das Kommando und
die Befehle stnd bei diesen Verhältnissen so wenig
ins Gewicht fallend, daß man auf ihre Wirksamkeit

nicht viel rechnen kann; deshalb muß im
Frieden die Ausbildung so gehandhabt werden, daß
Leute und Abtheilungen der Schützenlinie sich

daran gewöhnen, stch nach den vorderen zu richten,
indem sie danach streben, sich mit denen, welchen
es gelungen ist, näher an den Feind heranzukommen,

zu vereinigen. Wenn keine Deckungen
vorhanden sind, so muß jeder Schritt vorwärts in der

Nähe des Feindes und unter seinem furchtbaren
Feuer so zu sagen mit einem Gefecht genommen
werden; die Verluste und Schmierigkeiten sind nicht
selten eben so groß, wie bei dem Eindringen in
die feindliche Stellung, deshalb muß man sich mit

*) Bei einigen Gardeabthetlungen war al« Regel angenommen,

durchaus keine Leute aus der Schützenlinie, i« sogar nicht

aus den nächsten UnterstützungStruxp« sich entfernen zu lassen,

um dte Verwundeten fortzutragen; mir sind Fälle bekannt, daß

verwundete Offiziere fich entschieden gegen die Hülfe der

Mannschaften sträubten, indem sie sie streng an den gegebenen Befehl

eiinnerten.
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